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Osterklänge.
-x - Der Herr ist erstanden , er ist wahrhastig aus¬

erstanden ! Das war die große Freudenbotschaft , an
der sich die alte Kirche immer wieder aufrichtete.
Das leere Grab galt ihr als wunderbar heilsge¬
schichtliche Tatsache . Von hier aus lebten und web¬
ten jene mächtige Hoffnungsgedanken , die auf das
Auferstehen und Fortleben aller Christgläubigen
wiesen . Osterhelden waren die wackeren Märtyrer ..
Osterhelden die unermüdlichen Sendboten , die allen,
allen Völkern von der Herrlichkeit des Evangeliums
erzählen wollten.

Ist aber Ostern damit erledigt , daß man sagt:
Es war einmal ? Genügt es , sich mit einem freund¬
lichen Interesse des Osterglaubens zu erinnern , den
die ersten Christen hegten und pflegten ? Wenn wir
Ostern feiern , braucht das nur eine stimmungs¬
volle Betrachtung zu sein , mit allen möglichen Sym¬
bolen und Allegorien ? Ist bei dem bekannten Ju¬
bel über die natürliche Frühlings -Auserstehungs-
seier ein fester , innerer Gewissensernst ? Ach , täu¬
schen wir uns doch nicht .

' Wenn inan ein christ¬
liches Osterfest halten will , dann muß auch heute
noch aus tiefstem Herzensgründe jene Osterkunde ge¬
glaubt und bekannt werden , die von Anfang an der

> christlichen Kirche Stolz und Stärke war.
! Jesus , der Sieger

'über Tod und Grab , der
! Lebensfürst , der elmge Heiland ! Das ist das eigent¬

liche
'Grunbthema wer christlichen Osterpredigt .

' Ein
so fest ergriffener Osterglaube aber begnügt sich
nicht mit Gedanken und Worten . Er ist ein leben¬
diger Wille und treibt zur lebendigen Tat . Die
christlichen Liebeswerke sind Tatbeweise der christ¬
lichen Ostererfahrnng . Der alte österliche Mis¬
sionstrieb darf nicht rasten und rosten , wenn die
christliche Gemeinschaft kein bloßes Scheindasein füh¬
ren will . Ein warmherziger Aufruf ergeht diese
Ostern an die deutsche evangelische Christenheit . Die
preußische Generalsynode mahnt , daß die Heiden¬
mission je mehr und mehr als großzügige Welt¬
mission erkannt und betrieben werde . Echte Oster¬
worte : „Das Suchen und Ringen der erwachenden
Völker nach Wahrheit und Freiheit muß in die rechte
Bahn geleitet werden : allein das Evangelium kann
zur Wahrheit und Freiheit , zur edelsten Kultur füh¬
ren . Es darf doch nicht zweifelhaft werden , daß

. die christliche Religion zur Weltrelegion be¬
rufen ist !" Mit Nachdruck wird auf die besondere
(Uewissenspflicht aufmerksam gemacht, Ue wir gegen¬
über unseren Kolonien Haben . Es könne und dürfe
uns doch z . B . nicht gleichgiltig sein , ob Dentsch-
Ostafrika christlich oder mohammedanisch wird.
„Schwere , weite Wege ! Große , herrliche Ziele,
der hingebenden Mithülfe aller Stände , nament¬
lich auch der Gebildeten wert !" Möchte dieser Oster¬
ruf einen allgemeinen Widerhall finden und ein
opferfreudiges Tun auslösen ! Was mit Liebe und
Geduld für den Nächsten getan wird , das macht
den Spender innerlich reicher und reifer . Auch die

! Heidenmission hat ihren hohen , auf die heimische
Gemeinde mitstrahlenden Ostersegen . Feiern wir

> also ein wirkliches christliches Ostern ! Im altsäch-
fischen „Heliand " klingt eine begeisterte Stimme:

! „Jur Glanze außerstand das Friedekind Gottes und

fuhr den lichten Weg , wohin er wollte !" Nun , zu
allen aus tiefer , dunkler Seelennot nach Erlösung
seufzenden Menschen wollte dieser Friedebringer kom¬
men . Freuen wir uns dessen und seien wir dank¬
bar mit Herzen , Mund und Händen!

Wochen-Aundschau.
Von der Landtagstagung.

Die Landtagskommissionen sind in der letzten
Zeit eifrig an der Arbeit gewesen, um den Stofs
für die am 30 . ds . Mts . beginnende Landtagstag¬
ung vvrzuberciten . Zu dem vorliegenden Material
sind inzwischen noch ein paar neue Regierungsent-
würse gekommen. Die Abgeordnetenkammer wird
sich in ihrer ersten Sitzung mit dem Gesetzentwurf
wegen der Einwirkung von Armenunterstützung auf
öffentliche Rechte , mit dem Gesetzentwurf über die
Aenderung des Sporteltarifs und mit dem Gesetzent¬
wurf über die Verlängerung der Befugnis der Württ.
Notenbank zur Ausgabe von Banknoten zu befassen
haben . Es handelt sich bei allem um die erste
Lesung.

Tie letzten Verfügungen zum Volksschulgesetz.
Nun sind auch die Ergänzungen zu den Voll¬

zugsbestimmungen zum Volksschulgesetz in Gestalt
einer Reihe von Verfügungen des Kultministeriums
und von Erlassen der Oberschulbehörden erschie¬
nen . Damit ist die Schulreform vollständig ins
Reine gebracht . Mit Interesse hatte man den kirch¬
lichen Vorschriften über die Visitationen des Re¬
ligionsunterrichts entgegengesehen . Die Verfügung
des Evangelischen Konsistoriums hält sich durchaus
im L-inne des Gesetzes . Eine besondere Beaufsich¬
tigung des von den Lehrern gegebenen Religions¬
unterrichts soll nicht erfolgen , sondern sie wird dem
Bezirksschnlaufseher übertragen . Daneben werden
kirchliche Visitatoren aufgestellt , die den Religions¬
unterricht der Geistlichen zu

' prüfen und alle zwei
Jahre von dem allgemeinen Stand der religiösen
Unterweisung u . des Choralgesangs in den Klassen,
in denen Lehrer den Religionsunterricht erteilen,
Kenntnis zu nehmen haben . Etwas weiter gehen
die Bestimmungen des bischöflichen Ordinariats . Die
Visitatoren , die den Titel „Bischöflicher Kommis¬
sär" führen , „haben die religiös -sittliche Unterwei¬
sung und Erziehung im Religionsunterricht ihres
Bezirks zu leiten und zu überwachen .

" Bemerkens¬
wert sind die Bestimmungen über die Schulstrafen.
Deren humane Anwendung wird besonders betont
und daran erinnert , daß das Ehr - und Verantwort
lichkeitsgefühl der Schüler wachgerufen und diese
selbst nach Möglichkeit Xzu freier Mitwirkung bei
der Wahrung von Zucht und Ordnung herangezo-
gen werden sollen . Strafarbeiten sind nur bei An-
sleiß oder Unaufmerksamkeit zu verhängen und müs¬
sen in der Form inhaltsvoller Schulaufgaben ge¬
geben werden . Die körperliche Züchtigung soll von
den Lehrern nur als äußerstes Auskunftmittel ange¬
sehen und nach Möglichkeit beschränkt werden . Kör¬
perliche Züchtigungen , die von einer anderen Instanz
als dem Lehrer verhängt werden , braucht dieser
künftig nicht mehr zu vollziehen . Er ist also in
solchen Fällen nicht mehr der Büttel.

Nachklänge des Oldenburg-Skandals.

In die österliche Stille ist noch ein Nachhall
des Lärms übergegangen , unter dem der Reichstag
in die Ferien getreten ist . Das ist begreiflich, denn
der Oldenburgskandal ist etwas so ungewöhnliches,
so unerhörtes , daß er in der Oeffentlichkeit noch eine
Weile nachzittern muß . Bon den Organen der
Rechten und des Zentrums wird fortwährend ver¬
sucht , das Auftreten des heißspornigen Junkers von
Janufchau zu beschönigen und als harmlos hinzu¬
stellen , allein , das geht denn doch nicht so . Zu¬
nächst war es eine Angehörigkeit , daß der Abg.
v . Oldenburg den Reichstag mit dem Ehrenhandel
zwischen ihm und dem bayerischen Kriegsminister
Frhrn . v . Horn behelligte . Allerdings gefordert hat
er den bayerischen Kriegsminister nicht in aller
Form , sondern er hat ihn nur wissen lassen, daß
er sich beleidigt fühle und eine Erklärung verlange.
Von großer Bedeutung für die Sache selber ist bas
nicht, denn wenn der Kriegsminister eben die ge¬
wünschte Erklärung nicht abgegeben hätte , so wäre
eben die Forderung ergangen . Schlimmer aber als
diese Affäre ist die Beleidigung , die der Abg . v.
Oldenburg gegen die Abg . Müller -Meiningen , Hauß-
mann und Noske schleuderte , indem er ihnen in
persönlichen Sachen den Ehrenstandpunkt absprach
und den beiden erstgenannten wohlgemerkt , denn
der Sozialdemokrat Noske ist für den Junker Olden¬
burg natürlich nicht satisfaktionsfähig erklärte,
daß er ihnen „ zur Verfügung stehe .

" Am aller¬
schlimmsten aber ist , daß das geschehen konnte , vbne
daß das Präsidium des Reichstags , das gerade der
Vizepräsident Spahn vertrat , sogleich einschritt . Es
hat eines energischen Protestes aus dem Hause be¬
durft , ehe der Vizepräsident sich zu einem Ord¬
nungsruf entschloß, den doch sogar der offizielle Ver¬
treter der konservativen Fraktion tiir gerechtfertigt er ¬
klärte . Das Verhalten des Zentrumsvizepräsidenten
Spahn wird denn auch in der gesamten Presse mit
Ausnahme der konservativen und der Zentrums¬
presse scharf kritisiert . Man erklärt , daß nach
diesem Falle von mangelnder präsidialer Fähigkeit
und Objektivität der Abg . Spahn keine Aussicht
mehr habe , jemals erster Präsident des Reichstags
zu werden.

Kanzler und Romsahrt.

Reichskanzler v . Bethmann Hollweg ist am
Montag in Rom eingetroffen , um dem König von
Italien und der italienischen Regierung seine Auf¬
wartung zu machen . Der Besuch war schon früher
geplant , bald nach der Reise des Kanzlers nach
Wien , allein die Fahrt niußte dann aus verschiedenen
Gründen , namentlich auch wegen der Parlaments-
saisvn verschoben werden . Damals zeigten sich die
Italiener ein wenig verschnupft , aber das hat sich
wieder gelegt , und nun feiert die italienische Presse
den Besuch des deutschen Reichskanzlers und die
Person des Herrn v . Bethmann Hvllweg mit einem
ansehnlichen Aufwand von liebenswürdigen Wor¬
ten . Auch das Bundesverhältnis mit Deutschland,
das sonst seit etlichen Jahren nicht eben viel Wärme
in der italienischen Presse auslöst , kommt wieder
einmal zu Ehren . Es ist gewissermaßen , als ob
die Italiener einen Sonnlagsrock angezogen hätten.
In Deutschland nimmt man davon , wie es sich ge¬
ziemt , mit Freundlichkeit Notiz , aber doch ohne
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s - r - sicher , daß der Svnntagsrock nachher wieder
ausgezogeu werden wird . Das ist nun einmal so,
und daraus sind wir eingerichtet , wenn auch der
Lrmound - ortvesteht und bei dieser Gelegenheit wie¬
der die übliche Festigkeit erfährt , Uebrigens hat
Herr v , Bethmann Hollweg mit seiner Osterreise
entschieden Pech , Er wollte sich dort den leitenden
Männern bekannt machen und bei dieser Gelegen¬
heit die schwebenden politischen Fragen erörtern.
Just am Tage seiner Ankunst aber ist das Mini¬
sterium Lonnino von der Kammer gestürzt wor¬
den und hat seine Entlassung eingereicht . Die Mi-
inster , denen sich Herr o , Bethmann Hollweg vor
stellt sind also eigentlich keine Minister mehr . Allein,
da der Kanzler über Ostern in Rom bleiben will,
kann er vielleicht, wenn es gut geht, noch die Bil¬
dung eines neuen Kabinetts dort erleben und gleich
dir neuen Männer kennen lernen , Bethmann Hol!
weg wird natürlich auch den Papst sehen denn das
gehör : dazu , wenn man nach Rom geht . Auch noch
einen andern wird er dort treffen , den Bewohner
der Billa Malta , einen Privatmann , der vordem
das Reichskanzlerpalais in der Berliner Wilhelms¬
straße bewohnte , nämlich den Fürsten Bülow . Aus
wessen Seite die Freude des Wiedersehens größer ge¬
wesen , ist schwer zu sagen . Wahrscheinlich ist Fürst
Bülow der vergnügtere gewesen , erstens aus Natur
anlage und sodann auch , weil er sich in einer be¬
haglicheren Lage befindet als Theobald v , Beth¬
mann Hollweg , sein Nachfolger, der Mann , der keine
Parteiregierung kennen will , aber fortwährend von
einer Parteiregierung regiert wird . Vermutlich ha¬
ben die beiden Herren davon nicht viel geredet,
Fürst Bülow könnte ja allerdings seinem Nachfol¬
ger manches Nützliche aus seinem Erfahrungsschatz
erzählen , aber dieser wird es nicht hören wollen,
denn es ist nun einmal so , daß jeder seine Er¬
fahrungen selber machen will . Und so mögen die
Herren mehr leicht lind nett miteinander geplau¬
dert und die Politik nicht allzusehr gestreift haben,

Oesterreichisch- russische Annäherung und Balkan-
sürsten-Reisen.

Die Annäherung zwischen Oesterreich- Ungarn
und Rußland , von der in den letzten Wochen in
der europäischen Presse viel die Rede war , ist jetzt
fertig . Sie besteht eiiffach darin , daß die beiden
Kabinette den gegenseitigen Verkehr wieder ausnch-
men und , ,normale " Beziehungen unterhalten . Seit
der Balkankrisis waren solche normale Beziehungen
nicht vorhanden . Der russische Minister des Aus¬
wärtigen , Jswolsky , fühlte sich von der Niederlage,
die er sich in der Angelegenheit der Annexion von
Bosnien und der Herzegowina durch Oesterreich zu¬
zog , dermaßen gekränkt und gegen den Griffen
Aehrenthal aufgebracht , daß er den diplomatischen
Verkehr einstellte. Die Person des österreichischen
Botschafters in Petersburg war ihm Lust und der
russische Botschafter in Wien mußte „ krankheitshal¬
ber" am Urlaub gehen. Das war ein bedenklicher
und auf die Dauer unleidlicher Zustand , und in
St . Petersburg hat man das selbst zuerst emPNin-
den und Schritte getan , um den Faden wieder an
zuknüpfen . Das ist nun erreicht worden , Rußland
hat davon den anderen Mächten in aller Form
Kenntnis gegeben. Es wollte anfangs , daß das ge
meinsam geschehe, aber in Wien zeigte man sich
nicht geneigt , weil man den 'Anschein vermeiden
wollte , als handle es sich um politische Abmachungen
von bestimmter Bedentung , Uebrigens bilden die
Reisen der Balkanpotentaten in diesem Zusammen¬
hang ein besonderes Kapitel , weil es charakteristisch
ist , für die unstete und theatralische Art der Po¬
litik Jswolskys , Während die Verhandlungen mit
Oesterreich schwebten , wurde der König von Bul¬
garien nach Petersburg geladen und auffällig ge¬
feiert was immerhin geignet war , einiges Miß¬
trauen in der russischen Politik zu erregen . Mehr
noch : auch der König von Serbien , den bisher kein
Souverän bei sich sehen wollte , weil er mit den
Leuten liiert war , die der Dynastie Obrenowitsch
blutig den Garaus machten , erhielt die Einwillig
ung ,->es Zaren , ihn in Petersburg zu besuchen,
und er hat sich am letzten Samstag hochbeglückt
dahin aufgemacht. Damit aber diese Besuche der
Valkanpotentatcn nicht gar zu anrüchig werden
hat es das Petersburger Kabinett bewirkt , daß die
beiden gleich nachher auch in Konstantinopel ihre
Aufwartung machen . Der König von Bulgarien ist
am Montag mit seiner Gattin dort eingetroffen
und Peter I , wird gleich von Petersburg dorthin
reisen . Die Türken nehmen das höflich und geduldig
entgegen und lassen es den Gästen an nichts
len . Aber sie werden sich schon ihr Teil denken,
und sie werden sich nicht täuschen lasten . Denn
was man in Sofia und in Belgrad und in PeGrs
bürg in des Herzens tiefstem Grunde wünscht und
erstrebt , ist ganz etwas anderes , als was der Türkei

Lchroarzroälder Sonntngsblat t._
gefallen könnte . Man spielt eine große Komödie
und einer sucht dabei den anderen zu übertreffen.
Wahrscheinlich wird es nicht allzu lange dauern,
bis das Spiel aus ist.

Aiiuistermißhandlnng im ungarischen Parlament.

In Ungarn ist das Parlament zwei Tage bei¬
sammengewesen, aber nur zu dem Zwecke, um die
Auslösungsverfügung entgegenzunehmen . Dabei
haben sich im Abgeordnetenhause beispiellose Vor¬
gänge abgespielt . Die Minister sind nämlich am
Montag von den Leuten der Unabhängigkeitspartei
beider Gruppen nicht nur mit furchtbaren Tu¬
multen aufgenommen , sondern auch tätlich ange¬
griffen worden . Eine Anzahl ganz wilder Männer
bewarf die Minister mit mehr oder weniger harten
Gegenständen und es gab dadurch Verletzungen , Dem
Ministerpräsidenterl Grafen Khuen Hedervary Zog
ein Tintenfaßdeckel an den Kopf und verursachte
eine klaffende Wunde , sodaß der Ministerpräsident
das Zimmer hüten mußte . Auch andere Minister
bekamen etwas ab . Es bedurfte einiger Mühe , um
die Missetäter zu bewegen , sich zu ihren Taten zu
bekennen : sie werden zur strafrechtlicher! Berank
Wortung gezogen werden.

Landesnachrichten.
st Calw , 25 . März , In der Wirtschaft zürn

Hirsch in Hirsau ist aus dem Schiiff-zimmer der
Wirtseheleute ein Portemonnaie mit bedeutendem
Inhalt und ein Lotterielos gestohlen worden . Den
Dieb vermutet man in einem Reisenden , der .in
der Nähe des Schlafzimmers logiert hat,

st Möhringen , OA . Tuttlingen , 24 . März , Heute
nacht um dreiviertel ein Uhr wurde die hiesige Ein¬
wohnerschaft durch Feuerlärm aus den : Schlafe
aufgeweckt . Eine mächtige Feuersäule köderte hoch
aus und legte die Ziegelei des I , N , Lang in kurzer
Zeit bis aus den Grund in Asche , Dem raschen
Eingreisen der hiesigen Feuerwehr ist es zu danken,
daß das Feuer aus seinen Herd beschränkt wurde,

st Stuttgart , 24 , März , Durch die Wahl in
Ludwigsburg ist nunmehr der Bestand der Zweiten
Kammer wieder vollständig geworden . Die Zusam¬
mensetzung der Kammer ist jetzt folgende : Zentrum
25 Sitze , Bolkspartei 22, Bund der Landwirte und
Konservative 16 , Sozialdemokratie 15 , Deutsche
Partei ! 3 , parteilos 1 , Im Dezember 1906 hatten
die Parteien folgende Stärke : Zentrum 25 , Volks-
Partei 24 , Bund der Landwirte und Konservative
15 , Sozialdemokratie 15 , Deutsche Partei 13, Die
Stärkeverschiebung hat also für die Bolkspartei den
Verlust von zwei Sitzen , die Mandate der beiden
Städte Ulm und Ludwigsburg , gebracht,

st Nürtingen , 25 , März . Die Amtsversa :umlung
hat einstimmig den Erwerb eines Bauplatzes für
ein Sparkassengebäude beschlossen , das Gehalt des
Oberamtssparkassiers und des Gegenrechners neu
geregelt und den Beitrag an den Verein für Wan¬
derarbeitsstätten von 100 aus 400 Mark jährlich
erhöht,

st Wäschenbeuren , OA , Welzheim , 24 , März,
Gestern nachmittag geriet ein Arbeiter zwischen die
Puffer zweier Wagen , wobei er so schwere Brr
letzungen davontrug , daß an seinem Auskommen ge
zweifelt wird,

! !. Heide «heim , 25 , März , Geheimrat Dr . Voilch
hat der Ltadtgemeiude einen Bauplatz. i : n Gehalt
von 65 Ar zum Zwecke der Erbauung eines Konzern
Hauses als Geschenk überwiesen und gleichzeitig einen
Baukostcnbeitrag von 40 000 Mark zugesichert. Das
Gebäude soll den Gesangvereinen , ferner nir Kon¬
zert - und Theateraufführungen und für die Veran¬
staltung von Vorträgen dienen . Die Schenkung hat
einen Wert von 70 000 Mark , In B n v g b e r a
hiesigen Oberamts ist bei der Ortsvorsteherwahl
dre Sradtschultheißenamtsassistent Baker in Laup-
heim gewacht worden,

- Lorch , 24 . März . Der von hier wegen einer
gegen ihn erstatteten Anzeige mit Selbstmordgedan¬
ken getlüchtete angesehene Kaufmann Finkh ist äußer
Verfolgung gesetzt worden , nachdem die auf Grund
der Denunziation eingeleitete '

Untersuchung ergeben
hat , daß jeder Beweis für die Finkh zur Last ge¬
legten strcffbaren Handlungen fehlt . Der Mann ist
vollständig unschuldig verdächtigt worden,

- Friedrichshafen , 24 , März , Gestern abend
wurde bei Sankt Georgen , Gemeinde Schnetzenhau
sen der > 0 Jahre alte Knabe des Fabrikarbeiters
Scherer von einem Automobil aus Friedrichshafen
überfahren . Der Lenker des Automobils brachte den
Knaben in das Krankenhaus , wo dieser seinen schwe¬
ren Verletzungen erlegen ist . Wie man hört , soll

den Führer des Automobils keine Schuld treffen,
da der Knabe in dem Augenblick hinter einem Fuhr¬
werk hervorrannte , als das Automobil die Straße
passierte.

st Vom Bodensee, 25 . März , In Konstanz lebte
seit Jahren im Ruhestand der 4836 in Genf geborene
Professor Pcschier, der erst in Konstanz, dann in
Lahr am Gymnasium als Lehrer sehr erfolgreich
tätig gewesen war . Gestern wurde der einsame Ge¬
lehrte tot in seinem halbverbrannten Bette vorge¬
funden . Er hatte vermutlich bei Licht im Bett ge¬
lesen und dieses war durch einen unglücklichen Zu¬
fall in Brand geraten.

* Köln, 24 , März . Die „Kölnische Zeitung"
meldet ans Berlin : Die Mitteilung der „Täglichen
Rundschau"

, die deutsche Regierung werde zwei
Blaubücher über den Fall Hellseld herausgeben , wird
von unserem Berliner Korrespondenten als unzu¬
treffend bezeichnet . Bielleicht liegt der Nachricht ein
Druckfehler zugrunde und die „Tägliche Rundschau"
meint die russische Regierung , da es nicht ausge¬
schlossen ist , daß der russische Bevollmächtigte eine
zusammenfassende Herausgabe von Schriftstücken und
Gutachten über den Fall Hellfeld Plant , Indes ist
in Berlin auch von einer solchen Absicht noch nichts
bekannt,

* Berlin , 24 . März , Für die Nordpol - Expe¬
dition Z e p p e t i n - H e r g e s e ll ist nach einer
Meldung aus Hamburg die Errichtung einer Luft¬
schiff-Zwischenlandungsstelle auf der Insel Sylt vor¬
gesehen.

iUerlii», 24 , März . ErNsprerbend dem Porliegen kaller
Lmtürömmuiwen wird aus dem R i e s e u ge b i r g e gemel¬
det, daß dort gestern mährend des ganzen Tages heftiges
Schneetreiben geherrscht hat.

Ausländisches.
* Nom, 24 , März . Der Besuch des Reichs¬

kanzlers in Rom hat einen neuen Beweis des
herzlichen gegenseitigen Vertrauens ge¬
geben , in welchem Deutschland und Italien mit¬
einander verbunden sind . In den politischen Unter¬
haltungen , die bei dieser Gelegenheit im Rom ge¬
pflogen worden sind , tonnte zu gegenseitiger Ge - '

nugtuung festgestetlt werden , daß die aus dem Drei¬
bund beruhende Potitcr , die schon so lange eine
Bürgschaft des europäischen Friedens bildet , in bei¬
den Ländern zu feste Wurzeln geschlagen hat , als
daß sie von ; Wechsel der Personen berührt werden
könnte . Die Kabinette von Rom und Berlin sind
sich in Usberoinstimmung mit der Wiener Regierung
in Sonderheit darin einig , daß sie im Orient die
Erhaltung des status guo erstreben . Sie begleiten
die verfassungsmäßige Entwicklung der Türkei , so¬
wie das Gedeihen der Balkan -Staaten mit ihren
Sympathien und unterstützen die einmütigen Be¬
strebungen aller Mächte zur Aufrechterhaltung des
Friedens,

st Libau , 25 , März . Bei Artillerieschießübun-
gen auf dem Kriegsschiffe Wodolej Nr , 1 wurde ein
Geschützverschluß herausgeschleudert und ein Ma¬
trose getötet , 2 schwer verletzt,

! ^ Kairo , 25 . Mürz , P riuz u ud Prin z e s s i n
Eitel Friedrich sind hier eingetroffen,

j : Charbi« , 25 , März , Der Mitte Januar in
Port Arthur verurteilte Mörder des Fürsten Jto,
Angai , ist heute morgen hingerichtet worden.

* Addis Abeba, 24 . März , Kaiser Menelik
liegt in den letzten Zügen , Die Kaise¬
rin Tai tu ist ab gesetzt und gezwungen wor¬
den , das kaiserliche Palais zu verlassen . Alle
Häuptlinge haben dem neuen Negus den Eid der
Treue geleistet . Alles ist ruhig,

- Addis Abeba , 24 . März , Die Häuptlinge der
Schoastämme , die mit der Regierung unzufrieden
sind , haben gemeinsam beschlossen , die Kaiserin von
den Staatsgeschüften auszuschließen . Ferner sollen
die Veränderungen in den Kommandostellen der Pro¬
vinzen , welche die Kaiserin in der Zwischenzeit ver¬
fügt hatte , für ungiltig erklärt werden und die frühe¬
ren Kommandeure wieder in diese Stellen einge¬
setzt werden . Diesen Beschluß »vollen die Häuptlinge
der Kaiserin offiziell mitteilen lassen. Diese will
sich anscheinend mit diesem Verzicht abfinden , und
man hofft , die Krisis ohne Konflikt beizulegen . Der
Oberstatthalter erhielt den Auftrag , unverzüglich
nach Addis Abeba zu kommen. Die Vertreter der
auswärtigen Regierungen hielten sich vollständig
neutral . Die Stadt ist ruhig , die Sicherheit der
Europäer ist für den Augenblick nicht bedroht.
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GarrweilerSulz . ^

Avbkrsils-NnIräMx . !
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns , l

Verwandte , Freunde und Bekannte auf l

Ostermontag , den 28 . März LSI«
in das Gasthaus z. „Krone " in Sulz

freundlichst einzuladen.

Georg Ski-
Sohn des

1' Jak . Fr . Seid , Gutsbesitzers
in Garrweiler.

Tochter des
Joh . Proß , Gutsbesitzers §

in Sulz.

Kirchgang um LI Uhr.

Wir bitten , dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehme « zu wollen.

Hornberg -Fünfbronu .
^

Hochzeits-Miuksöung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte , Freunde und Bekannte aus
Donnerstag , den 31 . März LSI«

in das Gasthaus z. Hirsch in Hornberg
freundlichst einzuladen.

Agathe KM
Tochter des

-j- Johs . Roller , Sonnenwirts
in Fünfbronn . ^

Maurer , Sohn des
Gottlieb Volle , Schuh¬

machers in Hornberg.

Kirchgang um 1L Uhr in Hornberg.

Wir bitten , dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen zu wolle «.

Berneck -Psorzheim.

Lotzkrsils-Linlnckmuk.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns

Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Ostermontag , den 28 . März LSLV
in das Gasthaus z. „ Löwen " in Berneck

^freundlichst einzuladen.

Manu Mt
Metzger

Sohn des Johannes Seidt
in Berneck.

Emm Zahm
Tochter des

1' Theodor Fahner
in Pforzheim.

Kirchgang um 1L Uhr.

Wir bitte » , dies statt jeder besondere«
Einladung entgegennehme » z« wolle » .

Fichte«
Forche«, Weißtasne», Buche»,
sowie alle anderen Land - u.
Nadelholzpflanzenund Same«
liefert in bester Qualität (keine
Räumungsware .)
CH . Geigl«, Nagold.

(Preisliste kostenfrei .)

Durchlöcherte Kochgeschirre,
auch Glas « nd Porzellan repa¬
riert man mit ca . 2 Pfg . Unkosten
dauerhaft und gebrauchsfähig mit

EWG

Preis per Beutel 35 Pfg.
Allein zu haben bei

K. Henßler se» ., Altensteig.

Garrweiler.

Altensteig.

Zirka 2SVV gewöhnliche

hat zu verkaufen

A . Hentzler, Zimmergesch.
Altensteig.

Bestellungen auf schöne runde
gelbe Haiterbacher

den Ztr . zu 4 Mk . nimmt ent¬
gegen

Polizeidiener Gengenbach.

Den tit . Bauhandwerkern
empfehle ich meine patentierte

Bauklammer
Diese läßt sich von selbst ein,
sitzt gut und kommt nicht teurer
als die seitherige Klammer.
Interessenten stehen Proben
dieser praktischen Klammer
gerne zu Diensten.

Nagold . Kr. Brotz
Schmiedmstr.

Dnnkfngnng.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

während der Krankheit und dem Hinscheiden un¬
serer lieben Tante

Karbara Maidrlich
geb . Frey

für die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen

Karl Schleeh und Frau
Karl Theurer und Fra « .

Am Ostermontag,

» » Wtl -WchmW » »
in meiner Werkstätte im Auftrag.

Ei« Paar Bttllade«, <i« Nachtkästls , ei«
Kleiderschrarrk , ei«e Waschkommode mit
» Marmorplatte ««d Verschiedene- »

— Alles noch gut erhalten.

Jakob Klaitz, Bau- undMöbelschremer.
Liebhaber sind eingeladen.

EisschrSnke om18 Mk. o», sowie
Wirtschaftsbuffet «ob ganze
Eisanlagen, dedannt best« Fabrikat

liefert schnell und billig
D. O.

« « s.
hochprozentig, ganz trocken «nd sein gemahlen

daher von allerbester Wirkung liefert billigst

W. « nsött, WM . Gültstei«.
Bestellungen nimmt entgegen

Konrad Günther z Löwen , Gimmersseld.

2 Wurfe schöne

Altensteig.

Auf bevorstehende Saatzeit empfiehlt sein reichhaltig sortiertes Lager in

Grnmse-Klnmensämenj
Dohne« Steckzwiebel etr.

ans Futter gewöhnt , verkauft am in guter keimfähiger Ware
Ostermontag , nachmittags L
Uhr

Fdch, Bühl-r . Schmied.

Spielberg -Bösinge « .

Lvedrvitt-küllrcklwx.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

>Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Ostermontag , den 28 . März 1SL«
in das Gasthaus z. „Rößle " in Spielberg

>freundlichst einzuladen . §

s 5ZW »
I notchegl-Zeugniffev .Aerzten!
j und Privaten beweisen, daß j

Kaisers

Gttsslnn riesle
Handelsgärtnerei u . Samenhandlung.

Altensteig.
Wir suchen einige intelligente

Sohn des
Christian Oesterle , Wagners

in Spielberg.

Tochter des
s- Matthäus Dingler , Bauers

in Bösingen .
^

Kirchgang um 1L Uhr.

mit den drei Tannen

gurten
Heiserkeit , Verschleimung /

kKatarrh,Krampf -u . Keuch - z
khusten am besten beseitigen!

Paket 2S Pfg ., Dose so Pfg . s
lsi 8 tzr 8 krlwt-kxtrM I

Flasche so Pfg.
Best , fctnschm. Malz-Extrkt.

Safur Angebot , weise zurück.!
Beides zu haben bet : «

lIr . Itaig in Altmsteig , K .I
lKutekunst Löwen in!

Mterbach , A. I.
in Pfalzgrafenweiler . M

LehkliW »«!> LthlMÄchm
^

unter günstigen Bedingungen.

Lilberwarenfabrik Lutz L Weiß.
Gesuche nimmt entgegen

Geschäftsführer

kiniiOkn - IgdglO^

ist nur dann ecbter
- Pabak , v/eim das

psket die Ööltersckrikt trä § t:

-Arnold 6ömnsser - n Ouiskurs?
am Mein.
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Alteusteig.

I!.
Einem verehrten Publikum von Altensteig und Um¬

gebung mache ich die ergebene Mitteilung , daß ich im Hause
meines Vaters , das ich käuflich erworben habe , am 1 . April eine

Glaserei
eröffne. Ich empfehle mich für Uebernahme von ganzen
Neubauten , sowie für Einrahmen von Bildern , Spiegeln rc.
Reparaturen werden prompt u . billig besorgt.

Um geneigtes Wohlwollen bittet
hochachtungsvoll

Christian Mesch.

tt

Altensteig.

Zamen - EWfeliliW.
Dreiblättrig «« Kleesame« :

Elsätzer, Rordfrarrz, Böhmisch
von Mk . 1.2V an per 1 Liter

Hohenloher, Steyrisch, B adisch
DE " Ausstich, garantiert seidefrei EWA

Ewige« Kleesame«
Weiß-, Selb - «nd Schwede«klee

Timotygrassamen
RaygraSsame« , ital. , englisch

GrassamerrMischurrgen
Leinsame« , echt Seeländer

Saatwicke « , KönigSberger ««d Hohenloher
Auttererbse« , schwedische

Stockhanssame« , Rheinischer
in beste « und keimfähige » Qualitäten

E — mm» zu äußerst billigen Preisen . —

Chr«. Bmghard jr.
rr « ssl - .

empfiehlt für die bevorstehende Pflanzzeit

Obstbänmr aller Arten s. Famen
SV Maldpflanzeu "ME

in absolut zuverlässiger Ware bei billigsten Preise » .

m

Attewßters
empfiehlt:

Schaufeln
Spaten

Gartenhauen
Gartenrechen
Gartenscheeren
Heckrnscheeren

Baumsägen
Baumkraher
Gärtnersägen

Zwiebelhäckchen
Pstan^enkellen

Kindergarten¬
geräte

8tatt Lartss.

HsrsoAsvsilsr ^ .ItsrrstsiK Rossnst.

Ostsru 19l0.

UWtM
Hott!

Zum Empfang der am Ostersonntag Abend r/,8 Uhr
eintreffenden

Stwttsernte « Srrnireir
sammeln sich die Mitglieder puntt 7 Uhr im Anker.

Es wird nochmals auf das am Ostermontag den 28.
März stattfindende

SV Kriegsspiel "Wst
aufmerksam gemacht . Einige Radfahrer sind erwünscht.

Abmarsch präzis Uhr vom Lokal.
Der Tur« wart. I

etc. etc.

W bewirkt große Ireßkust . rasche Ke-
rvichtszuncchm«, sch« elle Schlacht¬
reife ! tzcht nur , wounserKwerg
schikö austzängt ! verlangen Sie
das Küchlein „Aus der Praxis —
für die Praxis " kostenfrei vorn
Hill Jabr . Hk . Mrockrnann , KH ern.
Iabr .rn.b.K .Leipzig -Kulritzsch . 8Sf

Zu Fabrikpreisen zu haben : In Altensteig bei I . Wurster,
G . Schneider ; in Berneck bei Joh . Großhans.

teurer reit
IllüKKl^ 8uppsn

leisten
mit lism

Krvurstern
vorzügliche Aienste . Nach wie vor kostet ein
Würfel für 2 - 3 Teller 10 Psg., und sie schmecken,
nur mit Wasser wenige Minuten gekocht , ebenso
kräftig wie die beste hausgemachte Fleischbrühsuppr.

Man verlange ausdrücklichSll 66 !s Luppen.

^ .Itsnstsis.

IW - Kartell

KM -Kartkü

Mkel
unä

MWeeder
sinä ststs billigst ?.u babon bei

0 . W Iifltk IlLkdklilWi'

k'ritr kiibler jr.

schwefelsaures Ammoniak
beste- Dü« ge«ttttel zu alle« Halmfrüchte«

t - kernKllMli
j empfiehltbilligst

Rueff, SMa,.

empfehle ich in nur bester keimfähiger Ware

Dreiblättrigen Kleesame«
Ewigen Kleesamen

Weißklee ( Steinklee)
Timotygrassamen

Grassamenmischnng
Wicken (Königsberger)

Seeländer Leinsamen
Rhein . Stockhanssame»

zu den billigsten Preisen ^ Atkki

Kirchliche Nachricht.
Ostersonntag , den 27 . März.

Ev . Gottesdienst um */,10 Uhr.
Darauf Beicht und Abendmahl.
Nachmitttags 2 Uhr Osterbetrach¬

tung in der Kirche.
Ostermontag , 28 . März . Um

v,10 Uhr Gottesdienst im Saal,
darauf Beicht und Abendmahl.

. . - ^
Methodisteu -Gemeinde.

Ostern, 27 . März , vorm. ZV» Uhr
Predigt , mitt . 12 Uhr Sonntags¬
schule , abends 7 '/ , Uhr Predigt.

Donnerstag , 31 . März , abends
8 Uhr Gebetstunde.

ecmen
kskkeL

unübertroffen in

UVostigssclnnaclc
unci ^ rorns unö

ein psle «- ZeeklA L Icsncjierter Xorn - Kskfee aus ! Oelke pslcete -— rote VerLc )iIu5smsrice «.

Zeekiz 's Icsnctierter ^ Orn- Kaksee 5ck) mecl ( r § ensu v/ie
untt io» ttsr deste unci destSrnmIrcksle ?Äm»iien ^etrLnIc ttir Oerrmtte unci

/̂2 pfunctps ^ek 35 lassen ) nur 20 pkx . Üderstt ru



Ssirrglaube.
Vor dem Glauben Berge schwanden
Glaube macht den Schwachen stark.
Ja , aus Erd - und Todesbandcn
Ist der Gläub 'ge schon erstanden:
Glaub ' ist unsers Lebens Mark.

A. W Schlegel.

„ ^ ieselstte"
Roman von Fritz Gantzer.

(Fortsetzung .) Nachdruck verboten.

Der Zustand der Kranken blieb unverändert . Kurze
Viertelstunden lang schlief sie , lag dann wieder wach und
fragte nach allem möglichen. Lieselotte glaubte kaum, daß dies
Leben auslöschen werde, und erwog schon in der zweiten
Stunde des jungen Tages den Gedanken, Mamsell Dörte zurusen, damit sie die Krankenwache übernehme . Denn wenn
es irgend möglich, wollte sie fort , ehe Heinz heimkam. Sie
hätte es heute, nachdem ihr Tante Malve die Augen geöffnet,
doppelt schrecklich empfunden , ihm zu begegnen. Und sie
mußten ja bald von Damerow zurückkehren.

'
Als sie noch überlegte, wurde die Kranke unruhiger.
„Die Angst kommt wieder, " flüsterte sie matt . »Gib mir

deine Hand , Kindchen . . . So ! " . . . .
Auf die marmorbleiche Stirn traten dicke Schweißperlen.

Der Atem flog und tönte röchelnd durch die Stille des Zimmers.
„ Es wird bald vorüber sein, " kam es leise, von hinein

müden Lächeln begleitet, über die schmalen Lippen. „HabeDank für alle deine Liebe , du gutes Kind, und grüße Heinz . . .
Ich hätte ihn gern noch einmal gesehen - aber er kommt
wohl nicht. " . . . .

Sie schwieg , als schiene sie erwartungsvoll zu lauschen, ob
der Wagen nicht über das Pflaster Pollern möchte . — Aber
nein , nur das klagende Sausen des Sturmes ließ sich hören.Sie gab die Hoffnung auf.

„ Es soll nicht sein — aber ich habe ja dich bei mir . . .Und wenn er je erfahren sollte . . . daß . , . — daß seine
Frau von meiner Bitte nicht . . . zu ihm gesprochen hat . . .dann sage ihm — . . . . ich hätte ihr . . . . ihr . . . . ver-
ziehen "

. . . .
Die letzten Worte klangen nur noch wie ein Flüstern,das dem sachten , sausten Einschlafen des Äbendwindes gleicht,der in den Wipfeln der Waldbäume zur Ruhe ging . Lieselotte

mußte sich tief niederbeugen , um zu verstehen. Der ge¬
heimnisvolle Sinn dieses letzten Auftrages der Sterbenden
blieb ihr ein Rätsel . . . .

Denn nun Hub das Sterben an . Aber es war eines
ohne Kampf und Not und Schmerz . Es glich einem sanften
Hinübergleiten in das schimmernde Land der Ewigkeit . DerDruck der Hand ließ nach . Noch einmal huschte über dasalte , liebe Gesicht ein leises, glückliches Lächeln, das schon die
Verklärung malte . . . . Und dann entfloh das Leben mit
einem letzten Seufzer . . . .

Aus Lieselottens Augen tropften blinkende Perlen . Sie
rannen über die schmalen Wangen . Einen unendlichen Lieb¬
reiz zeichnete die wortlose Trauer in ihr seines Antlitz.

Wohl eine halbe Stunde saß sie so, alles um sich her ver¬
gessend.

Dann erhob sie sich . Leise und sacht . Nur ihre Ge-
wänder rauschten mit kaum vernehmbarem Knistern . Mit
einem scheuen Drucke berührte sie die Lider der Toten und
schloß ihr die gebrochenen Augen. Wie unter stummem Gebet
strich ihre Rechte noch einmal liebkosend über die erkalteten
Hände der von aller irdischen Not Erlösten.

Nun wollte sie heim. Es wurde die höchste Zeit , daß
sie ging . Die Uhr wies schon zehn Minuten vor drei.
Jeden Augenblick konnten Heinz und seine Frau von Damerow
zurückkehren . Sie hatte hier nichts mehr zu tun . Mamsell

. Dörte würde die Totenwache gewiß vorläufig übernehmen.
Sie entzündete das Licht eines auf der birkenen Kommode

stehenden Leuchters , schlang ein weiches Kaschmirtuch um ihren
Kopf und schlich hinaus . Die Treppenstufen knarrten , als
sie hinabging , und der Ton schlich durch das ganzestille Haus.Sie schauderte leicht zusammen . So furchtlos ihr Wesen auch
sonst war ; — jetzt, in dieser stillen Nachtstunde konnte sie
doch eines leisen Grauens sich nicht erwehren . Unwillkürlichtrat sie fester auf , um das Knarren der Stufen durch den
Schall ihrer Schritte zu übertönen . Dann blieb sie mitten
auf der Treppe plötzlich stehen und lauschte angstvoll . . . .
Klang es nicht, als käme von fern ein Wagen ? . . . . Oder
war es nur das schnelle Pochen ihres Herzens , das Bohrenund Raspeln eines nagenden Wurmes im Holz des Treppen¬
geländers . . . . Nein, jetzt vernahm sie es wieder . Schon
deutlicher, ganz gewiß . . . . und sie vermochte nicht die Füße
zu bewegen.

Nun raffelte es über das Hofpflaster , nun hielt es stille. —
Im Hause ging eine Tür und drehte sich knarrend in

den Angeln . Draußen knallte der Wagenschlag ins Schloß . . .Mau stieg die Stufen der Sandsteintreppe hinauf . Lieselotte
hörte es und überlegte, ob sie das Licht löschen und wieder
nach dem oberen Flur zurückeilen solle , um dort zu warten,bis Heinz und seine Frau in ihre Zimmer gegangen wären.
Aber sie kam zn keinem Entschlüsse mehr . — Mamsell Dörte,
die am warmen Küchenherde ein kleines Nickerchen gemachthatte, war durch den rollenden Wagen geweckt worden und
kam eben die Treppe aus dem Souterrain herauf . Sie sahbie starre , regungslose Gestalt mit dem flackernden Licht« und
ließ einen Schrei des Entsetzens hören ; denn sie glaubte an
Gespenster. Aber gleich darauf erkannte sie Lieselotte.

„O . dieser Schreck, gnädiges Fräulein !" rief sie tief auf-atwend.

, Lieselotte winkte beschwichtigend mit der Hand und wollte,»wer vlvtzlichen Eingebung folgend, die Mamsell bitten , sie
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schnell m iyr Zimmer zn führen . Aber ehe sie es vermochte,
traten Heinz und Sydonie in den Flur.

Sydonie schrie leicht aus , als sie die Gestalt auf der
Treppe erblickte.

„ Wer ist das dort , Heinz ?" rief sie und versuchte , sich an
den Arm ihres Gatten zu klammern.

Heinz Halle Lieselotte trotz des verhüllenden Tuches er¬
kannt . Ohne die angstvolle Frage seiner Gattin zu beantworten,
schritt er den Flur hinab und konnte nur das eine denken:
„ Wie kommt sic zu dieser Stunde in mein Hans ?"

Lieselotte hatte unterdessen die Gewalt über sich wieder-
gewonneu . Sie schlug das Tuch zurück , griff, wie einen Hall
suchend , nach dem Treppengeländer und schritt die Stufen hin¬
ab . Sie fand zuerst Worte.

„ Man ries mich gestern abend an das Krankenlager Tante
Malvens, " jagte sie mit ruhiger , fester Stimme , daß der Klang
derselben durch den ganzen Flur schwebte , bis in den enb
legensten Winkel . „Ich komme soeben von einer Toten , Herr
von Düringen ."

Heinz taumelte zurück . „Tante Malve tot ?" rief er er¬
schrocken. „ Aber wie ist denn das so schnell gekommen ? Als
wir fortfuhren , ging es ihr doch um vieles besser !"

„Nein , gnädiger Herr , das ist nicht wahr !" Mamsell
Dörte sagte es fest und bestimmt und trat jetzt aus den»
schweren, massigen Schatten , den die Flnrwand warf , wie ein«
Gestalt der Rache- Ihre Augen gingen anklagend zu Sydonie.
Und ehe Lieselotte, die in diesem Augenblick ahnte , wie das
letzte Wort Tante Malvens zu verstehen sei, es verhindern
konnte, sprudelten schon die Worte über die Lippen der Em-

Graf Khuen .Hedervary.

pörten . Sie nahm auf nichts mehr Rücksicht und bedachte
nichts.

Heinz ' Blicke wunderten von dem empörten Gesicht der
Mamsell zu seiner Frau . Ein harter , zorniger Ausdruck standin seinen Augen . Er konnte das noch nicht glauben , was ihmDörte durch ihre Mitteilungen enthüllte , und fragte : „Ist das
wahr , Sydonie ?"

In deren Gesicht trat ein trotziger Zug . Sie kam näherund streifte die Anklägerin mit einem bösen, gehässigen Blick.
„Heinz, ich bitte dich , zu bedenken , daß ich es nicht nötig

habe, in Gegenwart eines Domestiken eine Inquisition über
mich ergehen zu lassen."

„ Du hast recht, " eutgegnete er kurz und scharf. Und zuDörte gewandt fuhr er fort : „ Gehe zur Ruhe , es ist gut .' "
welcher Aufforderung sie schweigend Folge leistete.Ein eisiges Schweigen zog nach seinen Worten durch den
Flur . Das Licht in Lieselottens Hand zitterte und warfriesengroße Schatten der drei schiverarmenden Menschen an dieWände.

„ Ist das wahr , Sydonie ?" Heinz fragte es jetzt zumzweiten Male . Es klang fast drohend.
Sydonie antwortete auch ans die erneute Frage nicht

gleich . Ihr flirrender , funkelnder Blick ging zu Lieselotte, die
ste auch am liebflen wie eine Bediente fortgeichickt hätte.

„Ich denke, wir habe» erst eine andere Pflicht zu erfüllen— Fräulein von Kerkow dürfte nach Hause wollen, " sagte
sie jetzt.

„Ja , ich möchte fort, " jagte Lieselotte, froh darüber , daß
sich ihr eine Gelegenheit bol, die peinliche Erörterung in ihrer
Gegenwart zu verhindern . Sie streckte Heinz schon die Handhin. „Mein ausrichtiges Beileid, Herr von Düringen . Gute
Nacht I"

Heinz schien ihre Hand gar nicht zu sehen . Er suchtenur die Augen seiner Frau und fragte wieder : „ Ist das wahr,
Sydonie ?"

„Ich verweigere dir jetzt eine Antwort, " entgegnele sie ge¬
reizt . „Du scheinst alle Rücksichtnahme hintanzusetzen, um
einen Eklat gewaltsam herbeizuführen ."

Heinz geriet in Zorn . „Hör ' auf mit deiner Rücksicht¬
nahme ! Ich verlange jetzt zum letzten Male eine Antwort.
Verweigerst du sie mir noch weiter, so sehe ich mich genötigt,das vorhin Gehörte als Wahrheit anzunehmen ."

Sydonie zuckte zusammen . Den befehlenden, herrischenTon , in welchemHeinz in Lieselottens Gegenwart zu ihr sprach,
empfand sie wie einen körperlichen Schlag . Sie richtete sich
stolz auf und wollte an dem konsequenteil Frager vorüber.
Aber Heinz umspannte ihren Arm mit einem festen Griff nur
hielt sie zurück . Seine Augen funkelten und seine Stumm
klang heiser.

„ Wie konntest du mir das antun , Sydonie ! Während ick
ahnungslos , durch deine Versicherungen, Tante Malve gingees am , beruhigt , zu einem glänzenden Feste fahre , schreite!der Tod über die Schwelle niemes Hauses und läßt ein Herr

stille stehen , das sich nach mir in seiner letzten dunklen -stund«
sehnte. "

„Laß mich los ! " kreischte Sydonie statt jeglichen Versuches
zu der leisesten Rechtfertigung . „Du bist von Sinnen !"

Zitternd und bleich stand Lieselotte. Sie sah ein, daß dein
Auftritt zwischen den Ehegarten ans alle Fälle ein End«
gemacht werden müsse. Wie umcr einer Erlösung erinnert«
sie sich des letzten Wortes der Gestorbenen.

Bittend erhob sie die Rechte.
„Herr von Düringen , bedenken Sie , daß eine Tote in

diesem Hause ist , die als ihren letzten Wunsch den aussprach,
daß Sw Ihrer Frau Gemahlin verzeihen möchten. Frau
von Düringen mag sich der Tragweite ihrer Hanülungsweis«
matt bewußt gewesen sein, sonst hätte sie Ihnen den wahren
Sachverhalt nicht verschwiegen/'

Flehend und beschwichtigend sagte sie das und in der guten
Absicht, Heinz wenigstens vorläufig zu beruhigen.

Aber Sydonie verstand ihre Worte ganz falsch . Ein
funkelnder Blick des Hasses sprühte aus ihren Augen zu der
Sprecherin.

„ Ich verbiete Ihnen jegliche Einmischung in unser«
eigensten Angelegenheiten . Fräulein von Kerkow. Kein Wort
mehr, bitte ! Wie können Sie es wagen , sich zu meiner
Fürsprecherin aufzuwerfen ? "

„Frau von Düringen !" . . . Lieselottens Gesicht war
aschfahl. Sie musterte Sydonie mit einem stolzen Blick . „Wie
können Sie es wagen, zu mir in diesem Tone zn sprechen !"

„Wollen Sie mir in meinem Hause den Ton vorschreiben?"
Lieselotte stellte den Leuchter aus den Pfeiler des Treppen¬

geländers und sagte : „Nein , ich wollte Sie nur an du
Grenzen des Erlaubten erinnern .

"
Nun lachte Sydonie höhnisch auf . „Die Grenzen des

Erlaubten ! Welch vollendeter Schulmeisterion !"
Aber Lieselotte konnte hierfür nur noch eins : sie wandt«

sich zum Gehen.
Heinz halte bis jetzt wortlos wie versteinert gestanden.

Eine ungeheure Erregung schnürte ihm die Kehle zu . In
wilder Hast überstürzten sich die Gedanken in seinem Hirn.

Also das wurde dem Mädchen in seinem Hause geboten,
das in treuester Hilfsbereitschaft einer Sterbenden die letzt«
Stunde licht und leicht gemacht hatte ! . . . Hohn und Hcch
für Treue und Liebe! Und der so entgalt , das war sein
eigenes Weib!

Mit einer Lüge auf den Lippen war ihm Sydonie vor
der Abfahrt entgegengetreten , um ein einziges Ballfest nicht
ansgeben zu müssen. Mit einer Luge im Herzen hatte sie es
vermocht, eine der Ausgelassensten und Luftigsten zu sein.
Nichts in ihrem Wesen hatte darauf schließen lassen, daß sie
auch nur die leisesten Gewissensbisse empfand , die einer
Sterbenden den letzten , heißen Wunsch nicht erfüllt hatte . . .
Ja , sie war ein leichtsinniges , charakterloses Weib . Sein
Weib!

Wie eine Binde fiel es ihm von den Augen . Was Jahre
nicht vermocht hatten , das schuf diese Stunde . Das ungewisse
Gefühl , das schon seit Wochen in ihm wohnte und ihn zueinem Grübler und Haderer gemacht hatte , schwand gleich
einem Schemen und machte der fest zupackenden, vernichtenden
Erkenntnis Platz : „Du hast deine Ehe auf einem Irrtum
gegründet . "

Und unmittelbar daneben durchflutete auch ein zweites seine
Seele mit blendendem Lichte.

Er sah auch die Wahrheit , die mit klaren Augen am
Wege stand . Irrtum und Wahrheit — beide gehören stets
zusammen.

Jene dort , die eben sein Haus zu verlassen sich anschickte,
hätte er in diesem Augenblick an sein Herz ziehen mögen, um
ihr zu sagen : „ Ich habe dich lieb , Lieselotte ! Ich habe dich
schon immer liebgchabt . Aber in der Verblendung meiner
Sinne folgte ich dem gaukelnden Schein eines Irrlichts , das

mich in den Sumpf führte und in das Elend . In jene,Stunde , da ich mich der andern zu eigen gab, verlor ich dich.Und du wurdest mir eine Freinde!
Das war die Wahrheit!
Die Wucht der auf ihn eindrängenden Gedanken r«ch

Gefühle schien ihn niederwerfen zu wollen . Aber er rafft«
seine ganze sittliche Kraft zusammen und bot dem Sturm
die freie, feste Stirn . Und er bezwang ihn.

Noch ehe Lieselotte die Tür erreichte, hatte er sie mit
schnellen wenigen Schritten eiugeholt und hielt ste zurück.

„ Sie dürfen nicht so gehen — Lieselotte," sagte er mit
heiserer stimme , ihren Vornamen in der Erregung ganz
unbewußt benutzend. „Es wäre ein schlechter Dank, wenn ichdas duldete . Meine Frau hat in der Uebereilung gesprochen,
verzeihen Sie ihr . Treten Sie , bitte , einen Augenblick in das
Zimmer und lasten Sie mich den Wagen bestellen. Sie dürfen
nicht in der Nacht allein nach Driebusch. "

„Ich fürchte mich nicht , Herr von Düringen, " eutgegnete
fte einfach. „Lassen Sie mich fort !" Ihre letzten Worte
begleitete ein flehender, inständiger Blick . Fast wie Qual
schimmerte es in ihren Augen.

„Nein , Sie dürfen nicht ! Was sollte Ihr Vater Vs»
mir denken, wenn ich Sie zu dieser Stunde allein gehen ließe.
Urtt» wie müßten Sie mich beurteilen, wenn ich Sie ohne
Schutz in die Nacht hinausschickte. Warten Sie nur fünfMinuten , dann steht der Wagen zu Ihrer Verfügung ."

Sie schüttelte den Kopf und ergriff die Türllinke.
„Und nicht allein , aus keinen Fall ! Ich begleite S « . "
Lieselottens Auge wandcrte durch den Flur , bis es an

dem Gesicht Sydonicns haften blieb. sie bemerkte ihre«
spöttischen Blick und glaubte ein höhnisches Lächeln um ihre
Mundwinkel zucken zu sehen . Als Heinz schon seinen Mantel¬
kragen hochklappte und die Tür öffnen wollte, sagte sie:

„Dann bitte ich um den Wagen , Ihre Begleitung aber
darf ich nicht annehmen . "

„ Wie Sie wolle» , jedenfalls dürfen Sie nicht allein sott ."
Sydonie verschwand in ihrem Boudoir . Man hörte das

Knacken des vorgeschobenen Riegels , llnd gleich darauf erklang
ein ersticktes , hysterische » Schluchzen im Zimmer.

Heinz lächelte bitter . „Komödiantin !" dachte er . . . .
Er nötigte Lieselotte in sein Zimmer , entzündete die Lampe

und lud zum Setzen ein. Dann eilte er hinaus , um den
Wagen zu bestellen.

Sieder war Lieselotte allein . In seinem Zimmer . Ihre
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Lugen wanderten scheu durch den Raum . Sie mußte jener
Stunde gedenken, mit der ihr Leid an dieseni Orte begann.
Dort , an dm Schreibtisch gelehnt, stand er und erzählte
von seiner Braut und seinem Glück . Ach, die Qual jener
Stunde würde ein ganzes Leben nicht hinwegzunehmcn ver¬
mögen . Wie oft hatte sie das nicht gedacht ! Und nun war
kaum noch ein mattes , leises Aufbegehren da . Die eben durch¬
lebten Minuten auf dem Flur hatten ihr die Wahrheit dessen
übergenug bestätigt, was Tante Malve ihr erzählt , und ihr
gezeigt, daß Heinz unglücklich sei. Unglücklich sein mußte!
Sie verstand, daß der warmempsiudende , aufrichtige, ehrliche
Heinz an der Seite seines Weibes, das sie heute in seiner
ganzen Herzlosigkeit und Oberflächlichkeit, Verstellung und
Genußsucht kennen gelernt hatte, nicht glücklich sein konnte.
Ein unendliches, tiefes Bedauern zog durch ihre Seele . Ein
heißer Schmerz quoll in ihr auf . Sie hätte alles dahingeben
mögen, um ihn glücklich zu machen . Und sie konnte nichts für
ihn tun . Mit untätigen Händen und zerrissener Seele mußte
sie seitab stehen . . . . O , diese Stunde , dieser Raum!

Aber als er dann in der nächsten Minute zurückkehrte,
zwang sie alle Erregung , Angst und Sorge hinter ruhige,
leidenschaftslose Züge . Wie ein müdes , abgespanntes Kind saß
sie in seinem Schreibsessel.

Er ging mit verschränkten Armen im Zimmer auf und
ab , ohne zu sprechen . Und sie fragte nichts. Aber sie bemerkte
feine bewölkte Stirn und die fest in die Unterlippe gegrabene
Zahnreihe . Wußte er schon, daß er unglücklich war?

Da hörten sie , daß der Wagen vorsuhr.
Stumm gingen sie vors Haus.
Vom Wagen aus streckte sie ihm ihre Hand hin . Er

ergriff sie und fand kein Wort , das er ihr Hütte sagen können.
Nicht einmal eins des Dankes.

Und ihr „ Gute Nacht, Herr von Düringen " klang kühl
und gemessen, als wenn Welten zwischen ihnen ständen.

Ja Welten ! Heinz erwog es , als er später einsam am
Sterbebett Tante Malvens saß.

Ein anderer hätte dies Band einer unseligen Ehe jetzt
vielleicht ohne Skrupel gelöst . War in Heinz aber auch die
Liebe erloschen , er hielt eS für leine Pflicht , auszuiiurreu!
Wohl stieg, wie ein lockendes Traumbild , Lieselottens liebes
Antlitz vor seiner Seele auf ; aber er mußte es verscheuch . n.

Freilich, die Kämpfe, die dies ihn koffere, waren die
schwersten und bittersten, die ihm das Leben bislang gebracht
hatte . Es wollte ihn fast bedünken, daß das Schicksal ihn
über seine Kraft belaste.

Dennoch, er mußte durch ! —
Blaß und müde kroch der verschlafene Tezembertag aus

seinen grauen Wolkenbetren. Ein feiner Sprühregen hatte sich
angesagt und ließ sich von dem Morgenwinde gegen die
Fensterscheiben treiben, um in kleinen , schmalen Bächen und
Rinnsalen an dem blanken Glase herniederzuglciten.

Zerschlagen an Leib und Seele erhob sich Heinz von
dem Stuhl , der neben dem Sterbebett stand . Wie trübe und
grau das alles aussah da draußen ! Grau der Himmel , grau
die Welt mit ihrem griesgrämigen , naßkalten Dezcmber-
geficht.

Er ging sinnend im Zimmer auf und ab . Zufällig fiel
sein Blick in den Spiegel . — War das möglich ? . . . Er
trat dicht an das blanke Glas und strich niit der Hand
über das Haar , als wollte er etwas hinwegwischen. —
Aber es blieb-

Heinz von Düringen sah im blassen Frühlicht au seinen
Schläfen — ergrautes Haar!

Fonietznng folgl.

Allere.
^ Ein amtlich beglaubigter Osterhase . Fetzt,

wo der Osterhase wieder seine Rolle spielt , mag
an ein amtliches Dokument erinnert werden,
durch das sestgeftellt ist , daß wirklich einmal
ein Hase Eier gelegt hat . Die Geschichte wird
allerdings von einem Jager berichret, und wenn
man sie auch vor ! 5tt Jahren nicht für Jägerlatein
gehalten hat , so ist doch die Befürchtung nicht zu
unterdrücken , daß die mißtrauische Nachwelt einige
Zweckel daran hegen könnte . Immerhin , in einer
Naruraliensammtung zu Ansbach befindet sich ein
Körbchen mir Eiern , dem folgendes amtliche Pro¬
tokoll beiliegt : „Protocollum octum von dem Herzog ! .
Jägerhauß Ansbach den 2L , Juli i 75 K Nachdem
vor dem herzoglichen Witdmeister Bolz die Anzeige
geschehen , daß bei dem Förster Fuhrmann ein Haas,
den er als jung aufgezogen , etliche Eher gelegt
haben soll, und solche Sache , weil es eine sehr
seltene Begebenheit und Rarität Serenissimo vorge
tragen , als haben Höchstdieselben allergnädigst be
sohlen besagtem Förster den Befehl zuzusertigsu,
daß r sogleich den Hansen nebst den Epern wohl
verwahrt anherobringen und sich darüber ad Pro-
tocollum vernehmen lasse , damit solche Eher nebst
dem Hasen, der sie gelegt , in der Kunstkammer zur
Rarität ambewahrt und diese seine Aussage als
ein glaubwürdiges Attestat beigelegt werden könne.
Sonach findet sich genannter Förster , 62 Jahre alt,-
geziemend ein und sagt , er habe den Haasen , als
er mir seiner Frau auf Kirchweyh gegangen , unter¬
wegs an einer Eychen gefangen und mit nach Hauß
perragcn . Dieser Haas , den er mit Saamen und
Getrehde aufgezogen , habe das Frühjahr darauf im
Monat März in einer alt -hölzernen Trüben , worin
er beständig gesperrt gewesen , ein Eh so groß wie
ein kleines Hühner -Ey geleget . Anno l 757 auch im
Monat März habe solcher das zweite und im April

S chw arzrvälder Gonutngsblatt.

das dritte , dann ! 75K in obiger Zeit in etlichen
Wochen das vierte und fünfte geleget , welche vier
letzteren ganz rund geformt gewesen seien . Bon die¬
sen fünf Ehern habe eins Herr Reichserzmarschall
Gras v . Pappenheim geöffnet , worin nichts als wei
ßes Wasser gewesen . Endet hiermit seine Aussage,
daß er solche im Falle Verlangens evdlieh erhärten
könne .

" Daß der Hase die Eier pünktlich im März
und April geleget hat , scheint zu beweisen, daß er
ein echter Osterhase gewesen ist.

tz Der vollendete Edelmann. Bei der Deut
sehen Verlags -Anstalt in Stuttgart sind die Denk¬
würdigkeiten aus dem Leben des Prinzen Fried
rieh Karl von Preußen erschienen, ein Dokument
von hoher zeitgeschichtlicher Bedeutung , das den in
manchen Beziehungen bisher nicht ganz richtig einge j

Geist in ihm herbsiführt und fordert . Das ist
schlimm . Schlimmer noch für den ritterlichen Geist
in uns , wenn wir uns selbst erhaben über der¬
gleichen dünken .

"
Berechtigtes Verlange » . Fräulein Malwinens Bräu¬

tigam hat ihrem kleinen Bruder , dem Sertaner Erich , den
Winter hindurch bei den Schularbeiten geholfen . Als dieser
nun trotzdem nicht versetzt wird , sagt er vorwurfsvoll zu
seiner Schwester : „ Ta siehst Du nun , was wir an dem
haben . . . jetzt kannst Du Dir aber einen andern anschaffen !"

Angenehm . „ Du hast ja gestern den Kollegen Maier
einen Lumpen genannt , weil er Dir noch einen Taler schuldig
ist ; hat er Dir den Taler zurückgegeben ? — „ Nein ; nur
den Lumpen " .

ZU unseren Bildern.
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schätzten Prinzen vor allem in seinen '. GemütsLMen
von einer ganz neuen Seit : zeigt . Wie geben ae.s
dem Werk eine Stelle wieder , in der Prinz Fried
rieb Karl das Bild des wahren Edrlmannes zeich¬
net , wie es ihm vorschwebt und wie man es gerade
in dieser Zeit gern in recht vielen Exemplaren
sähe : „ Um ein vollendeter Edelmann zu sein , nuch
der Seele nichts von dem servilen Gehorsam des
Hosmannes ankleben , der auch uns so leicht bis
zu einem gewissen Grade anerzogen ist . Di : ritter
liehe Gesinnung zeigt sich im Umgang mit den Men¬
schen , in dem Wert , den wir sie zwingen , uns ab-
znfühlen , in dem mit Bescheidenheit gepaarten Be¬
wußtsein unseres .eigenen Wertes . Wir aber kom¬
men mit den Menschen hast nicht zusammen , ohne
daß wir eine aus anderen Gründen eximierte Siel
lung unter ihnen einnehmen . Wir überschätzen uns
deshalb so leicht selbst , auch geben sich uns die
Menschen oft nicht , wie sie sind , sondern wir sehen
durch einen Spiegel . Darum kennen wir nicht immer
die Menschen noch die Art ihres Verkehrs unter¬
einander , noch die RücksichGn , die der ritterlich:

Die Kaiferin-
Auguste -Viktoria-
Sliftllng auf dem

Oelberge,
die in Gegenwart des
Prinzen und der Prin¬
zessin Eitel - Friedrich am
9 . April feierlich einge¬
weiht werden wird , ver¬
dankt ihre Entstehung
dem Besuch des Kaiser¬
paares in Jerusalem . Der
Kaiser hatte einer Depu¬
tation der deutschen Ge¬
meinden in Palästina die
Errichtung eines Erho¬
lungsheims auf dem Oel-
berge zugesagt , das auch
Gemeindesäle und eine
Mädchenschule enthalten
soll . Am 27 . Januar
1907 unterschrieben die
Mitglieder des Kaiser¬
hauses die Stistungsur-
kunde ; zu Ostern 1907
wurde der Grundstein
gelegt und unter der
Leitung des Regierungs¬
baumeisters Leibnitz u.
des Architekten Otto
Hoffmann mit dem Bau
begonnen . Die Gesamt¬
kosten stellen sich auf
2 225 000 Mk . , die zum
großen Teil durch Gaben
des Kaisers und der
Kaiserin gedeckt wurden.
Jetzt ist die Anstatt be¬
triebsfertig . Sie wird
später von der Valley
Brandenburg des Jo¬
hanniterordens über¬
nommen werden.

Die Marienkirche
auf dem Zion in

Jerusalem.
Das PrinzenpaarEitel-

Friedrich von Preußen
wird während seiner An¬
wesenheit in Jerusalem
nicht nur der Einweihung
der Evangelischen Him-
melsahrtskirche beiwoh¬
nen , sondern auch bei der
Weihe der katholischen
St . Marienkirche auf dem
von der biblischen Tra-

diliv . ! gebeiligleu Berge Zion beiwohnen . Das stolze Bauwerkist
eia Weck des Deutschen Vereins vom heiligen Lande , der den
Kölner Diözesanbaumttr . Heinrich Renard müder Ausführung
bett aal hat . DerKaisec hat den deutschenKaiholiken des h . Landes
das Grundstück zum Geschenk gemacht , auf dem sich die
Kirche erhebt . Au die Kirche lehnt sich ein stattliches Klo-
stecgebäude , das deutsche Benediktinermonche bewohnen werden.

Zn den tätlichen Angriffen auf den ungarischen
Ministerpräsidenten.

Graf Khuen -Hedervary , der ungarische Ministerpräsident,
ist nicht nur der mächtigste , sondern auch der bestgehaßte
Mann seines Landes . Er hat vom Kaiser und König das
Mandat erhalten , den Reichstag aufzulösen , dessen Majorität
den Reformplänen der Regierung und der politischen und wirt¬
schaftlichen Eintracht mit Oesterrreich feindlich entgegensteht . Die
oppositionellen Parteien behaupten , daß dieseAuflösung ungesetz¬
lich sei oder vielmehr zu ungesetzlichen Zuständen führen müsse.
Als der Ministerpräsident in der Sitzung vom 21 . März
diese Vorwürfe zurückweisenwollte , stürmten auf ein gegebenes
Zeichen die Abgeordneten der Unabhängigkeitsparteien und
der Volkspartei gegen ihn los und bewarfen ihn und seine
Ministerkollegen u . verletzten Khuen und den Minister Lerenyi.



Vermischtes.
8 Fidele Gefängnisse . Was der Generaldirektor

der rumänischen Strafanstalten einem Journalisten
über rumänische Zuchthäuser mitgeteilt hat,
stellt alle Annehmlichkeiten moderner Gefängnisse
Westeuropas in den dunkelsten Schatten . In
einigen rumänischen Zuchthäusern waren nämlich
kurz hintereinander mehrere Revolten vorgekommen,
weil die Zentralgefängnisverwaltung endlich ein¬
gesehen hat , daß ein Zuchthaus ein Zuchthaus und
keine Sommerfrische sein soll . Bisher wurde näm¬
lich das bestehende Reglement in den Strafanstalten
des Landes äußerst milde gehandhabt und der Ar¬
tikel 56 , der von den den Zuchthäuslern zu ge¬
währenden Vergünstigungen handelt , überhaupt nicht
bemüht . So konnte es kommen, daß innerhalb der
Strafanstalten Gefangene Teebuden errichteten,
wo sie Tee in Gläsern und Süßigkeiten an ihre
Mitgefangenen verkauften . Andere halsen einem
dringenden Bedürfnis ab und richteten eine Ma¬
maligaküche ein , um den Sträflingen durch die
leckere Maisspeise (eine Art Polenta ! das Leben
angenehmer zu gestalten . Die meisten Zuchthäuser
sind in der Nähe der großen dem Staate gehö¬
renden Satzgruben erbaut , und ihre Insassen fin¬
den als Salinenarbeiter Beschäftigung , die vom
Staat entsprechend entlohnt wird . Das Tagespen¬
sum eines Sträflings soll nach dem Reglement 500
Kilogramm Salz betragen . Manche leisten mehr und
verkaufen ihre Ueberproduktion an Schwächere und
Faulere : manche bestechen auch die Aufseher , die
dann mit den Gefangenen den Arbeitsverdienst für
das fälschlich mehr ausgeschriebene Quantum tei¬
len . Statt der den Gefangenen nur erlaubten fünf
Lei (vier Markt konnten es Biele durch allerhand
Schliche einrichtcn , daß sie immer größere Beträge
versteckt halten konnten , die sie natürlich zu Durch¬
stechereien verwendeten . Auch arbeiteten bisher die
Zuchthäusler mit freien Arbeitern zusammen . Man
kann sich leicht denken , was da alles in die Gru¬
ben geschmuggelt wurde . Sogar Revolver mit Mu¬
nition hat man bei einigen Sträflingen gefunden!
Wer von den Gefangenen Geld hatte , konnte alles
haben . Genügend Tabak , Spielkarten , Eßwaren,
Schnaps und einem on dit zufolge noch „schönere"
Dinge . Wer keine Lust hatte , in der Salzgrube
zu arbeiten , ließ sich einfach unter Anwendung

Tchwarztvälder Sountagsbtatt.
aller möglichen Hilfsmittel in die Werkstätten im
Inneren des Zuchthauses versetzen . Dort werden
Holzwaren , Schuhe , Bauernartikel angefertigt , die
in einem besonderen Verkaufsraum dem Publikum
angeboten werden ; der Verdienst gehört zum Teil
dem Gefangenen . Gar mancher Sträfling erwirbt
sich da eine große Handfertigkeit . Im großen und
ganzen ist das Dasein eines rumänischen Zucht¬
häuslers also nicht unangenehm . Hinzukommt nun
noch , daß die großen Zuchthäuser bei den Salzberg¬
werken im Gebirge liegen , an Orten , die richtige
Sommerfrischen und Luftkurorte sind . Idealere Ge¬
fängnisse gibt es also wohl nirgends . Aber der Ge¬
neraldirektor der Gefängnisse will nun alle diese
Annehmlichkeiten, deren die Zuchthäusler bisher teil
hastig werden konnten , einfach verschwinden und an
ihre Stelle „das Reglement " treten lassen . Viel¬
leicht wirkt das etwas abschreckend : denn die Zahl
der Zuchthäusler ist bei uns so groß geworden,
daß man tatsächlich annehmen muß , viele von ihnen
haben den Aufenthalt in den bisher so fidelen
Strafanstalten dem andern Leben , wo es keine Num¬
mern , Hand - nnd Fußschellen und Bajonnette gibt,
vorgezogen.

ß Ein junger Bankbeamter in Philadelphia , der
sich überanstrengt hatte und nnter der Sommerhitze
litt , wandte sich an einen Arzt . Der Mediziner
untersuchte ihn , prüfte seine Lungen und sagte dann
ernst : „ Ich werde Ihnen morgen schreiben.

" Am
nächsten Tag erhielt er einen Brief , in dem der
Arzt ihm riet , seine irdischen Geschäfte in Ordnung
zu bringen , er habe keine Zeit mehr zu verlieren -.
„Natürlich können Sic vielleicht noch wochenlang
lchen , aber Sie tun gut , wenn Sie Ihre Angelegen¬
heiten ordnen .

" Die rechte Lunge sei verloren und
das Herz von einem schweren Leiden befallen.
Der junge Patient war über diesen Brief , der so¬
zusagen schon ein Totenschein war , aufs tiefste be¬
stürzt . Er ging nicht in sein Büro , schon am Mit¬
tag hatte er Atembeschwerden und Herzleiden . Er
hütete das Bett und um Mitternacht mußte eiligst
nach dem Arzt geschickt werden . Der Doktor war
aufs höchste erstaunt . Er wußte nichts von einem
Herzleiden . Der Patient zeigte dem Arzt den emp¬
fangenen Brief , und nun klärt sich alles auf : der
Brief hatte einem anderen Patienten gegolten , die
Sekretärin hatte die Adrest . n verwechselt. Der Pa¬
tient lachte und war bald wieder kerngesund . Aber

was geschah mit dem sterbenden Schwindsüchtigen,
der den Brief eigentlich erhalten sollte ? Der hatte
einen tröstlichen Brief bekommen vier Wochen
an die See und alles ist in Ordnung , er war
fröhlich abgereist und sofort ins Seebad gegangen.
Das sind zehn Jahre her : der Todeskandidat lebt
noch heute in bester Gesundheit . . . so erzählt
ein Arzt in einer amerikanischen Zeitung , um zu
zeigen , was die bloße Einbildung alles vermag.

8 Alte Oelgemälde wäscht man mit einem weichen
Schwamm und lauwarmem Seifenschaum rein ab und trock¬
net sie gut nach . Nach Verlauf von ungefähr einer Stunde
klopft man ein Eiweiß schaumig und überreibt damit das
ganze Bild — aber ja nicht stellig oder streifig — und die
Farben sehen wieder aus wie neu.

ß Abreiben der Tapeten . Gute Tapeten , an welchen
die Farben nicht abgewischt werden können , pflegt man all¬
jährlich einmal von oben nach unten abzureiben und dazu
dicke Scheiben von ein paar Tage altem Grau - oder Weiß¬
brot zu benutzen , welches man , so oft es schmutzig wird,
wegwirft und durchaus nicht weiter, etwa als Futter für
Tiere, gebrauchen darf . Gute Tapeten werden danach wie
neu. Die Zimmerdecke (Plafond ) wird in ähnlicher Weise
abgerieben . j

Seine Auffassung. „ Denk ' Dir nur , für eine Luft-
fchiffahrt von etlichen Stunden ist ein Preis von zwei¬
hundert Mark pro Person festgesetzt

" ! — „ Das ist gar net
z
'viel ; mich krieg'n f net um fünfhundert Mark " !

Ein Kometenfreund . Bemmchen: „ Solchem Gome-
den könnte ich Sie stundenlang zusehen ! " — Lämmchen:
Herrjemerschnee , da sind Sie ja der reene Gomediant!

Auflösungen ans letzter Nummer:
Rätsel: Barbier.

MW Die höchste Zeit
ist es jetzt für unsere Postabonnenten,
unsere Zeitung für das kommende Viertel¬
jahr neu zu bestellen , da sonst Stör¬
ungen im Bezüge unvermeidlich sind.

Verantwortlicher Redakteur : ?. Lau k , dstteii ' -eia.
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Attenfteig.
Empfehle mein großes Lager in:

r
eisernen I u . I Iranern r

r

l

U- ii. ;
Dachfenster»-, Ornbendeckeln

Drahtstiften, Baubeschlägen etc. r

Alten steig.

>GOGOOS GOGG « OSV « « G » » OGOOGGGGOG

Altensteig.

2—iOWgeMaurer
18—ir „ Taglöhller
sofort gesucht.

Stundeulohn 30 —40 Pfg.
Sir«, Maurermeister.

Obiger vergibt die

Krifuhr
vo« Baumaterialien

zur Baustelle sowie die Abfuhr
vo » ea . SO odm . Bauschutt in
der oberen Stadt.

empfehle in guter, keimfähiger Ware:

Kleefame», Alku,
Weitzklee, schmdischm,
Timotegras,
Grasmifchnng.

eines durchaus unsvbädlivben
und woblsokmeokonden Keirän-
Ices können 8ie sieb sus Mund
Katbreiners Hialrkakfee berei¬
ten, 6er sieb seit 2V lakren in
der ganron Welt suis beste de-
wäbri Kai. — Vi Paket Kaik-
reiners Istalrksffee Kostei nur

MM

Deubesten H <-urtVtt »-k
gesund , kräftig und billig bereitet man mit

Siefcrt s Hanstrunkftoff
aus Früchten hergestellt , daher der natürlichste

Bottstruuk
Gesetzlich erlaubt. Ueberall eimeführt. Einfachste
Bereitung. Böller Ersatz für Obstmost u. Rcbwetn.
Paket für 10V Liier mit 1». Rosinen nur Mk. 4 .—,

gesetzt, geschützt , mit Malagatrauben Mk. S.— franko Nachnahme
mit Anweisung. 1». Zucker auf Verlangen zum billigsten Preise.

Einzige Zell-Harmersbacher Hanstrnnkstoff - Fabrik
rvlltz. - re-evt, Zett H. (Vadeir .)

ikuers

l

>



Schwarzwälder Sonntag sblat t.

AltensteigStadt.

Verkauf von aufbereitetem
Nadelstammholz

im Wege des schriftlichen Anfstreichs sSubmisffo»)
aus Stadtwald Priemen Abt . 3, 5 , 6, 7,
15, 16, 24, 25 und Scheidholz

1. 268 Stück Forche«
mit 2S481 Fm. in » Losen und zwar:

s) Langholz : 3,66 Fm . I Kl-, 55,92 Fm. II Kl. , 191,06 Fm.
Ill Kl. , 32,31 Fm . IV Kl., 4,69 Fm . V Kl.,
1,65 Fm . VI Kl.

d) Sägholz : (Abschnitte ) 4,45 Fm. II Kl., 1,07 Fm . III Kl.
2. S13 Stück Fichte« «nd Tanne»

mit 1288,88 Fm. in 12 Lose« und zwar:
s) Langholz : 453,40 Fm . I Kl ., 320,41 Fm . II Kl. , ?204,64

Fm . III Kl ., 90,04 Fm . IV Kl . , 63,98 Fm . V
Kl. , 7,63 Fm . VI Kl.

b) Sägholz : (Abschnitte ) 60,08 Fm . I Kl. , 24,19 Fm . II Kl.,
6,58 Fm . III Kl.

Angebote aus die einzelnen Lose in Prozenten der Taxpreise , sind
schriftlich und verschlossen mit der Aufschrift „ Gebot auf Stammholz " bis
spätestens
Mittwoch, de« 3». März d. Js . m>. 1« W
beim Stadtschulth. -Amt hier einzureichen, woselbst Vormittags 11 Uhr
die Eröffnung ftattfindet , welcher die Submittenten anwohven können.

Verkaufsbedingungen und Losverzeichnisse können von der städt.
Forstverwaltung bezogen werden.
^ Die Entfernung der Schläge von der Bahnstation Altensteig 7—8 Km.

Den 19 . März 1910.

Stadtsch»lth . -Amt:
W-Ik-r.

Einen kleinen sommerlichen !_ _

GemsWcki
hat zu verpachten wer ? —
Exp . ds. Blattes.

sagt die

Zu vermieten auf 1 . April

r iMte Z«
einzeln oder mit 2 Betten.

sagt die Exp. ds . Bl.Wer?

Ein tüchtiger Arbeiter kann sofort
oder in 14 Tagen eintreten bei

Peter Gnftlen
mech . Möbelschreinerei

!EbHansen.

Aichewerg.
Gerichtsbezirk Calw.

Wmf M KÄMM
Im Auftrag bringt der Unterzeichnete die in No . 36 und 60

„ Tannenblattes " näher beschriebenen Grundstücke am
des

Samstag de« 2. AprilftSI« 1
auf dem Rathaus in Aichelberg wiederholt im öffentlichen Aufstreich zum
Verkauf.

Hiezu sind Kaussliebhaber eingeladen mit dem Bemerken , daß eine
weitere Versteigerung dieser Grundstücke nicht ftattfindet.

Den 24 . März l9l0.
I - A.

Ratsschreiber Frey

Suche auf 1. Juni oder früher
ein ordentliches

Mädchen
im Alter von 18 —18 Jahren das
in der Haushaltung und im Nähen
bewandert ist

Frau Stokinger
Altensteig.

Ehrliches , zuverlässiges

Ars-

-4^ 's
« Z

»»
rr «
ZZ
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Im Sommerhalbjahr , von Montag , den 4 . April ab, wird der

Unterricht in'
Hand- « . Maschinennähen, Kleidernähen « . Stickst»
wieder monatlich erteilt.

im Alter von 16—18 Jahren , das
Liebe zu Kindern hat sucht

Gasthof z. Röftle in Calw.
Näheres zu erfragen bei Frau

Oberkontr. Atz Alten steig.
Die

Altensteig.s

u.
Den Eingang sämtlicher Neuheiten vom einfachstenbis elegantesten Osnrs

i» Jackett , Paletots u Krüge«
sowie in

Damen - Mädchen - u. Kinderhüten
garniert und nngarniert

zeigt hiemit ergebenst an

Istzsirrr «» St «rsk»sl , Modistin.

rnerrwel
kann also der Eintritt an jedem Ersten erfolgen . Im Herbst und einen ninen, Mrtew ^ chönen̂ einr

Wiederbeginn der dreimonatlichen Kurse.
Für den Vorstand:

Stadtpfarrer

Sparkasse Altensteig

Alles dies erzeugt:
! Steckenpferö-Lilienmilch-Seife.

von Bergmann u . Co. , Radebeul
! Preis » St . 5V Pfg ., ferner macht der
j Lilienmilch-CreamDada
>rote und spröde Haut in einer Wacht
i weiß und sammetweich . Tube 50 Pf . bei:
i Apoth . Schtler , Johs . Kaltenbach.

Bemerk.
Ueber die Ostrrfeiertagr haben

im Ausschank : .

Karl Kühule M Dilchri
«ttd deffe« werte Abnehmer

E . G . m. b . H.

U
a«f Mittwoch, de« 3«. März ds. Js.

abends 8 Vs Uhr
in den Rathaussaal hier.

Tagesord«m»g:
>"r"

1 . Publikation des Rechnungsergebnisses pro 1 . Juli 1908 bis ! 4»
31 . Dezember 1909 . ^

2 . Entgegennahme des Berichts über die Rechnungsprüfung und, ^ »
Entlastung des Vorstands.

3 . Beschlußfassung über Verwendung des Reingewinns.
Die Rechnung ist im Geschäftszimmer des Kassiers zur Hinsicht

der Genossenschaftsmitglieder aufgelegt . ^ -
Den 18 . März 1910.

AckStSW
und zurückgesetzte Coupons!
von Herren- und Knaben- §
Anzugstoffen in allen!
Längen enorm billig ! Ver¬
langen Sie durch Posttarte

sof . Restermuster . Tuchfab . Lehmann
H- Aftrny , Spremberg , Postfach 59.

! M L : ^

Lvs - Mol ! « .
lrrtersssLstv övredSttixanx.

«ucb tür l/axsodLs ! ::
fernem pskci Lcrineeslernvkolle liexen 2 ZtriLkLaleitunxea
nebst Teicknunxen xrLtis bei , um §Lnre Kostüms , sLeket»,Kock, Lv/enters , /»lufs unc! äiütren eic . selbst ru striekea.
E " ZiiliA , WoÜErn s . TlSALNt?

gkrünüsZis im Waren zieiob ptLittstsk
sWE -s süe Fiasese uns
v/o « rttLNUck « eist aic TrsLriLtsn unil

k-lLnVIUNgSN NLLk.
) HMllrlelltrohsMNmmMej L KsiKiMmspinkimi , Nan -Ksiveüfsdt

« ttensteig.

Borfta«d:
W-Ik-r. Walz.

Fahrräder

Die

neuen Lesebücher
für die evangelischen Volksschulen

I . ««d II . Teil
I . Teilfürzweites u . drittes, II . Test für viertes u . fünftes
Schuljahr ist eingetroffen und zum vorgeschriebenen Preis zu haben in
der

« . Niekersche« Nrrchhandlrmg , L. Lank, Alteusteig.

44 "^4 " ^ ^ '4 ' ^ ' ^ 44 ' ^ 4 '4 ' 4 '4 '4 '4 ' 4 '4 '4 '4 ' 4 "44 ' 4 ' 4 '4 ' 4 '4 '4 '4 ' 4'
4-
4-
4-
4-
4»
4-
4-
4-
4»
4-
4-
4-
4-
4«
4-
r
4-
r
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4»

sowie sämtliche

Ersatz- und Zubehörteile
in großer und schöner Answahl empfehlen

Ackermann xH.

Fahrradhandlnng

Reparaturen werden prompt und billig ausgeführt.
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